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Im vorliegenden Buch beschreibt Dino Reisner den Tennissport sehr an-
schaulich. Er gibt Einblicke in die Geschichte, ins Regelwerk, er taucht ein 
mitten ins Match. Es ist ein Buch für jedermann. Und jeder Aktive kann 
etwas für sich herausziehen. In diesem Sinne viel Spaß beim Lesen. 

Christopher Kas war von 2001 bis 2014 auf 
der Profitour unterwegs. Er gewann fünf ATP-
Turniere im Doppel und gehörte fünfmal zum 
deutschen Davis-Cup-Team. Bei den Olympi-
schen Spielen 2012 in London wurde er mit 
Sabine Lisicki Vierter im Mixed. Nach dem 
Ende seiner aktiven Karriere blieb der Ober-
bayer als Trainer von Sabine Lisicki, Mona 
Barthel und Peter Gojowczyk sowie als Team-

chef des Bundesligisten TC Großhesselohe dem Profitennis erhalten. Seit 
2019 arbeitet er zudem als Experte bei Servus TV.
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INTRO VON DINO REISNER

Über Jahrzehnte hinweg galt Tennis in Deutschland als elitärer Sport. 
Doch dann kam der 7. Juli 1985. Ein 17 Jahre alter Teenager aus der 
badischen Kleinstadt Leimen stürmte sensationell ins Finale von Wim-
bledon und versetzte eine ganze Nation in Euphorie. Elf Millionen Men-
schen saßen in der Bundesrepublik vor den TV-Geräten, als Boris Becker 
auf dem heiligen Rasen den Matchball gegen Kevin Curren verwandelte. 
In diesem Moment war nicht nur ein Sportheld geboren. 

Tennis, hierzulande bis dahin vorwiegend der besserverdienenden Gesell-
schaft vorbehalten, entwickelte sich in Windeseile zum Volks- und Brei-
tensport. Jung und Alt strömte auf den roten Sand. Obwohl neue Tennis-
plätze und neue Tennishallen wie Pilze aus dem Boden schossen, hatten 
die Vereine Probleme, dem gewaltigen Andrang Herr zu werden. Sogar 
Wartelisten für die Aufnahme wurden geführt. 

Boris Becker und kurze Zeit später die eineinhalb Jahre jüngere Stefanie 
Graf aus dem nur 18 Kilometer von Leimen entfernten Brühl sorgten lan-
desweit für eine Begeisterung, wie es niemals zuvor einzelnen Sportlern 
gelang.

ARD und ZDF und die damals neuen Privatsender RTL plus und Sat 1 
sicherten sich Übertragungsrechte von unzähligen Turnieren, kurzfristig 
wurden Showkämpfe organisiert und Einladungsturniere ins Leben geru-
fen. Millionen von Menschen vor den TV-Geräten fieberten mit, teilweise 
bis tief in die Nacht. Unvergessen, wie Boris Becker im Davis Cup 1987 in 
Hartford die US-Amerikaner John McEnroe und Tim Mayotte in fünf Sät-
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zen niederrang und danach mit der Deutschlandfahne eine Ehrenrunde 
durch die Halle drehte – dies hatte es bis dahin noch nie gegeben. 

Stefanie Graf übernahm im August 1987 die Führung der Weltrangliste, 
Boris Becker folgte dreieinhalb Jahre später im Januar 1991. Deutsch-
land war die Tennisnation Nummer eins auf dem Erdball. 

Am 9. Juli 1989 gelang den beiden Superstars Historisches: Innerhalb 
von drei Stunden gewannen Stefanie Graf und Boris Becker das Turnier 
in Wimbledon, das wichtigste, prestigeträchtigste und traditionsreichste 
der Welt (das Damenfinale musste wetterbedingt von Samstag auf Sonn-
tag verlegt werden). Diesmal saßen sogar 15 Millionen Deutsche vor den 
Bildschirmen.

Abgesehen von den Übertragungen der Grand-Slam-Turniere aus Mel-
bourne, Paris und New York auf Eurosport ist Tennis hierzulande aus 
den frei empfangbaren TV-Programmen nahezu verschwunden. Auch 
Weltklasseturniere lassen sich nicht mehr finanzieren. Dennoch lebt die 
Sportart noch immer. In der Spitze ebenso wie in der Breite. Im Septem-
ber 2016 wurde mit Angelique Kerber wieder eine deutsche Spielerin 
Nummer eins der Welt, ein Jahr später stieß Alexander Zverev unter die 
Top drei vor. 

2018 gewann Kerber Wimbledon, im gleichen Jahr holte Zverev den Titel 
bei den ATP Finals. Der Deutsche Tennis Bund (DTB) ist mit 1,37 Milli-
onen Mitgliedern nach wie vor der größte Tennisverband der Welt und 
national hinter den Fußballern und den Turnern die Nummer drei – weit 
vor den Dachverbänden der Leichtathleten (0,79), der Handballer (0,75) 
oder der Golfer (0,64). Hinzu kommen unzählige, nicht organisierte Ten-
nisspieler in kommerziellen Sportanlagen. 

Man kann sagen: In der goldenen deutschen Tennisepoche in der zwei-
ten Hälfte der 1980er- und der ersten Hälfte der 1990er-Jahre lebte Ten-
nis über seine Verhältnisse, vieles war überdreht. Seither hat sich der Ten-
nissport auf einem nach wie vor hohen Niveau etabliert. 
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Dino Reisner arbeitet bundesweit als Sport-
journalist und Buchautor mit den Schwer-
punkten Basketball, Fußball, Handball, Eis-
hockey und Tennis. Er schrieb unter anderem 
Biografien über Dirk Nowitzki, Michael Bal-
lack, Pep Guardiola und Leroy Sané sowie 
mehrere Ratgeber. Der Oberfranke ist selbst 
aktiver Tennisspieler. 



18

★
 
TENNIS ★

1 

ENTSTEHUNG UND 
ENTWICKLUNG

1.1 DIE ANFÄNGE IN NORDFRANKREICH
Übereinstimmenden Quellen zufolge finden sich die Ursprünge des Ten-
nissports im 13. Jahrhundert in Klöstern Nordfrankreichs. Zum Zeitver-
treib droschen dort Geistliche in den Innenhöfen mit der flachen Hand 
eine mit Wolle, Sand oder Haaren gefüllte Lederkugel von einer Seite auf 
die andere. Überliefert ist die Bezeichnung „Jeu de Paume“ (Spiel mit 
der Handinnenfläche). Im Laufe der Zeit spannten sie eine Schnur in die 
Mitte. 

Vorformen eines Schlägers aus Holz tauchen erstmals in Schriften und 
Bildern aus den Jahren 1505 und 1511 auf. Überliefert wird, dass die 
Lederkugel schon damals nach einmaligem Aufspringen oder direkt aus 
der Luft (à la volée) geschlagen werden musste – daher stammt auch 
der heute gebräuchliche Begriff „volley“. Seinen Namen verdankt Tennis 
wohl dem französischen Ausruf „tenez“ (haltet die Stellung), mit dem der 
erste Schlag eingeleitet wurde. 

Zunehmend verbreitete sich das Spiel in der wohlhabenden Gesellschaft 
und im Adel – insbesondere Ludwig X., von 1314 bis 1316 König von 


